
ASKIA Hütte Norbert Mette Hg.) eligion Klassenverband unterrichten. Lehrer
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16), unster (LIT) 2003 237 S ISBN 3-8258-6857-5]
Die vorlıegende, durch ihren Informationsgehalt OCADS eıche Studıe legt die rgeb-
nIsSse eines VOoON Norbert Mette und Saskıa Hütte miıtinspirıertes und -durchge  S FOr-
schungsprojekt Relıgionsunterricht VOL, mıt n  IS!  g der Deutschen FOTr-
schungsgemeıinschaft zwıischen 1999 und 2002 an der Universi1ıtät Paderborn durchge-

wurde Die 1e dokumentiert und kommentiert mıt ılfe der ethoden qualita-
t1ver Sozlalforschung ausgewertete terviews VOoN Religionslehrer/innen Praxıs 1n-
165 Unterrichts den verschiıedenen Schulformen (Grund-, Hauptschule, ‘ymnasıum,
berufsbildende Schule und Kolleg) ordrhein-Westfalen
Eın Verdienst dieser 1e ist dıie Thematisierung der „Grauzone“ (3) der siıch der
Religionsunterricht nach Beobachtung der Autoren unehmend (Verfas-
sungs)rechtlich bindend ist das Konfessionalıtätsprinzıp, das die Durchführung dieses
Unterrichts charakterısıeren soll Unterrichtsorganisation und -gestaltung sollen VoNn der
konfessionellen TIrıas bestimmt Se1nN, nach der Schüler/innen, Lehrer/innen und nhalte
einem gemeinsamen Bekenntnis zugehören. garantiert diese Rechtslage Au-
genblic die ExIıistenz des Religionsunterrichts und dıe gegenwärtige der E
versitären Religionslehrer/innenausbildung. Die 1e belegt jedoch, dass und
schulorganısatorische und —praktische Erwägungen, dıe den Interviews sehr eben-
iger Form und entsprechend eindrucksv: Sprache kommen, Religi0onslehrkräfte
SOWIEe Schulleiter/innen dazu veranlassen, diese Vorgaben zunehmend nıcht beach-
ten
„Dass eın Religionsunterricht, der Klassenverband erteilt wırd, bel der Organıisatıon
des tundenplans weniger Schwierigkeıiten MacC| als eiIn nach verschiedenen (Konfessı1-
ns)Gruppen dıfferenzierter Relıgionsunterricht, lıegt auf der
Zu Recht wenden sıch die Autoren vehement dagegen, „ WCNN dieser ‘ıllegale’ Tatbe-
stand weıterhıin abgestritten Oder verdrängt WIrd. Dass VoN manchen Relıgionsleh-
rer/innen berichtet wird, dass die vorgeselzle Behörde VON der Sıituation ihrer
wusste, S1IE aber hinnehmen würden, Statt S1Ie vorzugehen (wıie CS ihre Pflicht WA-
[6). ist auf Dauer en alle beteiligten Seiten unbeifriedigender us| 23
DIe Autoren SInd aber davon überzeugt, dass dıe „ illegale’“ Form  06 primär nıcht OTSA-
nisatorısch bedingt sSe1 Entscheidend ist J1elmehr „das Bemühen, der heutigen Schüler-
generation, die auch In relıg1öser DZW kirchlicher Hınsıcht anders als frühere Ge-
neratiıonen groß wird, erecht werden und sS1e einer S1e nach Möglıchkeıit rele-

Begegnung mıiıt elıg10n, iırche und Glauben Wäas für nıiıcht wenige eiINe ernst-
hafte Erstbegegnung ist führen. “ (23 Dıagnostiziert wiırd en efiz! In der AuNS-
bıldung der Religionslehrkräfte, die über die 'kategorialen’ Unterschiede zwıischen den
Konfessionen und Religionen nıcht hinreichend Iinformiert SINd. Dies führe „fast unwel-
erlich dazu, dass star' auf dıie alle Menschen zukommenden "transzendentalen’ Ge-
meinsamkeıten diıesem Bereich abgehoben WIT
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Plädiert wiıird eiınen Relıgionsunterricht, der dıe Dıfferenzen ntanste und sich
darauf konzentriert, en geben einer indıvıiduell suchenden und findenden
Religiosıität.

allerdings angesichts der gegenwärtigen Migrationsdiskussion, der auch en 99. ka_
tegorlales“ Verstehen VON eligıon und Religionen gerade auch auf der Schü-
ler/innenebene nıcht unwichtig ist, auf eiıne Ane1gnung VoNn Wissen auch dıe Be-
stände einer „bestimmten, historısch gewordenen und 1C| ausgeformten elıgıon“

DZW VON Relıgionen verzichtet werden sicher gefira: werden
Uneingeschränkte Zustimmung aber die Beobachtung erhalten, dass der Relig1-
onsunterricht „stärker VON der Tendenz Individualisierung VON eligıon erfasst ist
und seinerseı1ts dazu beıträgt, als 6S den Beteiligten WUSS! ist  D Die Dıskussion

KOonsequenzen steht auch dieser 1e auf der religionspädagogischen Agen-
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